
Aerdna Schulenburg sich auf die Findung machen und sıch Hin-
den lassen. S1e erleben, daß der Weg das„Ich machte mich auf dıe Findung un!

1eß mich finden 66 ıel ist un! Gr ott,:; sich 1ın veränderlichen
Erscheinungsformen beständig mitbewegt.

Von IirauenbeWEGten Frauen, die sıch
„  e celebrate the difference!“ der VDONmi1t dem GOöttlichen auft die Reise ın die

weıte Welt machen und Grenzen über- dem vielfältigen wıderspenstigen Frauener-
den Rändern der chubladenschreiten

In Kirche und Gesellschaft sehe ich als LanNz-Haben feministische Theologinnen bısher therapeutisch arbeitende Frau zumelst
VDOT em versucht, dıe einse1t1g auf mMmAnNNLL-
che (Gjottesbilder fixzıerten Gottesvorstellun-

Frauen 1ın Bewegung. Als feministische
Theologin freue ich mich immer wleder,gen der chrıstlıchen Theologtze durch dıe Irauen-bewegten Frauen begegnenebenfalls vorhandenen, aber getist1ıg ZUGE-

deckten der falsch gedeuteten weıblıchen
der Entwicklung ihrer spiırıtuellen Lebens-
wWwege Tolgen. Ich kenne viele Frauen, dieGottesbilder erganzen, geht Schulenburg ihre Gründe, alles beim en Jassen, VE -her ıhrer Suche nach dem Göttlıiıchen vDO  - H lernen wollen, die sich langsam ber sicherJahrungen TUS, dıe hısher kaum für theologi- ihre Beweglichkeit er-ınnern, sich Nsches Nachdenken fruchtbar gemacht WUT- entiremdenden patrıarchalen Rahmen-Be-den „die vıelfältigen göttlıchen Erfahrungen dingungen lösen, Gott einen uten MannnJrauenbewegter Frauen Ihrer Meınung bleiben lassen und sıch aut die Fiındung ihrernach qıbt ”ele Öttlıchkeiten, WE eigenen göttlichen Quellen machen.Frauen qıbt Daß dabe? nıcht mehr GQUarız eit mehr und mehr Frauen unterwegs SiNd,leicht ıst, dıe Verbindung den christlichen leeren sich sınn-voller-weise die Kirchen-Gottesvorstellungen herzustellen, hängt bänke, ın denen gemäß traditioneller Vor-wohlL uch mAıt der Neuheit dieser Zugänge schrift frau 1U  — „durch ıhn und mıiıt ıhm

USaMMEN, dıe ıhre Fruchtbarkeit für den un! ın ıhm  C6 bestehen kann Dıie Frauen, diechrıstlichen Glauben wohl OT ım Laufe der dort einmal saßen, beflinden sich ueıt erschlıeßen werden. red unterschiedlichen Trien auf dem Weg ihrer
Befreiung, un! ihre spirıtuellen Lebens-AGOott“ er-fahren ıst eın Prozeß, W1€e das

Wort schon sa beWEGungen sprechen an davon, wWwI1e
Er braucht BeWEGungswillige, die bereit sınn-los und WwW1e frauenverachtend 1st,

dıiese Vielfalt VO  5 Frauen auf 21n Glaubens-sind, ihre Seßhaftigkeiten aufzugeben und 1n
die weıte, tiefe un mıiıt Sicherheit bekenntnis Testzunageln, zumal| das darın
bekannte Welt gehen. verankerte Gottesbild ausschließend mann-

lich gepragt ist un 1mM Interesse der klerika-Meistens sind „wunderlustige Reisende  u1
die sich auft göttliche Erfahrungsprozesse len Männer, die dem Erhalt ihrer aC
einlassen, 1Iso welche, die ust haben, sıch interessiert SiNd, uch bleiben soll Mary

Dalys Aussage „Wenn (35011 eiın Mann 1ST,wundern über ungewohnte Begegnungen
unterwegs. dann ist das Männliche göttlich” trifft dies-
Und/oder welche, die die Not-Wendigkeit bezüglich uch heute noch 1Ns Schwarze.

Meın Interesse 1ın diesem Artikel ist C: diespuren, ihren Leidensdruck ın Bewegungs-
drang umzuwandeln, weıl ihre eele einen vielfältigen göttlichen Erfahrungen iIrauen-

Augen-Blick lang schon das and der HFre1- bewegter Frauen Z Ausgangspunkt E1-
klären. „Let’s celebrate the difference!“ solleit gesehen hat

anche Reisende geben als eweg-Grund gemäß dem pruc aut elner Frauenpostkar-
tTür ihre Fahrt 1Ns aue ATCH wıll mich te das Leıtmotiv meılner Ausführungen se1n,

denn ich bin mi1t Jula lsteva der Meınung,aut die Suche machen‘“, und merken dann,
daß ihnen unterwegs immer mehr gelingt, daß „ viele Weiblichkeiten g1ibt w1e€e

Frauen‘“?, un erlebe, daß demgemäß uch
viele Göttlichkeiten g1bt, W1e Frauen

Mary Daly, Jenseits VO:  - Gottvater, Sohn Co
Aufbruch eliner Philosophie der Frauenbefirei- gibt Und das ist gut
ung, München 1980, D rsprüngliche Neu- J ULra Krıisteva, Keıiın weıibliches Schreiben? Hra-
Kınleitung). gen ula Krısteva, Freibeuter Z Berlin 1979
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kın mM1r aus der Frankfurter Frauenschule Leben 1st dynamisch, das (Goöttliıche ist
VOIN Barbara Rendtortf® nahegebrachtes ıld uch Es 1st ständig da (Ex 3, 14) und 1mM
veranschaulicht dies Wenn die eanta Ee1- Werden, dal Mary Daly mi1t dem erb

„be-ing“ als dynamischste aller Wortformenner patriarchalen ogl mıiıt dem ild elıner
chublade vergleichbar waäare un! 1n die- vorschlägt, „Gott“ benennen. Meıne IMI
SeTr „Schubladenlogik” darum gınge, alles, erweile über ehn Jahre währende HWHOr-
Iso uch die Frauen, der ordnenden schungsreıise 1n 1ıne Feministische Spirıtua-
Eindeutigkeit wıllen 1ın die Schublade 11ıtäat* Läßt mich immer vorsichtiger werden,

Was das Ein-Ordnen VO.  - Gotteserfahrungenpacken, dann ist das, Was VO  - Frauen E1 -

scheint, häufig das, Was den Rändern aus frauenbewegter KFrauen angeht. Es wider-
der Schublade hervorquillt. Es ist das, Was strebt M1r mehr un! mehr, die NNAan-
dem Denken, der gängıgen Logik, verloren- gerınnen der Göttinnenreligion ategor1-

1St, jedoch qals widerspenstige un: s1ieren un:! estimmte natürlich sogenannte
nıcht zahmende Rand-Erscheinung e1nNn heidnische Symbole miıt ıhnen ın Verbin-
eigenes Leben Tührt und sich beharrlich dung bringen, 1ne andere Schublade TÜr
wehrt, 1ın die dem allgemeınen chubladen- dıie „noch christlichen“ Frauen öffnen, ın

denen dann die mi1t „dem mütterlichen N 9Qsystem entsprechende Ordnung einverleibt
werden. ter  6 die mi1t „der Heıligen eistin“ der dıe,

die sich der mystischen Tradition Oorlen-Kur die rage nach „Gott“ A4aUSs der Sicht-
un! Erlebnisweise frauenbewegter KFrauen ierend, ott a1s „Lacht‘: verstanden wıssen
heißt das Es g1bt N1C dıe „Feministische wollen, ihren Platz finden ust

Besonders den Frauen, die schon länger qlsSpiritualität“, miıt der diese KFrauen fas-
SC waren. Feministische Spiritualität ist. wunderlustige Reisende unterwegs sSind, ent-
ıne Vertiefung der Suche nach einer weibli- spricht nicht mehr, sich qauft das ıne der
hen Identität, und genausowen1g, WwW1e€e andere festlegen lassen. Ihrem ex1ıstent1-
hıer Einheitlichkeit un:! Abgeschlossen- ellen spirituellen Bedürtinis folgend, sich

mehr un! mehr DÜn voll“ nehmen,heıt des Subjektes gehen kann nNnaC dem
„Wıe wunderbar! Ich bin mi1t M1r überschreiten S1E (trans-cedere!) verschiede-

identisch! c()‚ 1sSt die Suche nach dem Ottli- Trenzen. S1e orlentlieren sich Iso nıicht
unbedingt streng Tradiıtionen, sondernhen nicht m1T eindimensionalen und festge-

legten Kategorien beschreiben. verein1ıgen vielmehr die eigenwilligsten un
eigensinnlichsten Erfahrungen des SOttli=-Feministische Spiritualität 1s% ıne Reıise des
hen 1ın sich. z Grenzüberschreitungen„Sich-selbst-Erkennens“ und „Sich-selbst-

Erschaffens“, und dieser spirituelle Erfah- finden den unterschiedlichsten rten
STa Mehr der wenı1ıger innerhalb und/oderrungsprozeß ırg die Verheißung 1n sich,

sich selbst transzendieren. Frauen, die als mehr der weni1ger außerhalb kirchlicher
Rahmenbedingungen dabei sind viele drin-wunderlustige Reisende 1ın ıne Feminist1-

sche Spiritualität unterwe: sSind, nehmen HE: die draußen scheinen, und viele sind
Cdie ust dem „trans-cedere“ alsG- draußen, die drınnen scheıiınen. Frel-,

Schutz- und Experimentierraume sSind ROT-Grund, als Motivatıon fÜür ihre Suche Mıt
fürEntdeckungs- un! Abenteuerlust der eıge- wendig für Grenzüberschreıtungen,

manche Frauen liegen diese 1n sich selbst,N  5 all-täglichen Lebensbewegung fol-
für manche mussen sS1e außerlich erlebbar

gen, 1äßt Frauen erfahren, daß eın ITranszen-
denzdenken, welches S1e beim en immer se1ln.

Um noch einmal das ild der Schublade auf-
1Ur nach ben schauen läßt, nicht ihrem Be-
dürfnis entspricht, sich 1n alle möglichen zugreifen: Ich will ISO ın diesem Artikel

Richtungen bewegen, einmal unter Meıine bislang VO.  - mM1r un! ZUSaImMIeN m1 ande-
ISO die Dimensionsich hinabzugehen, renNn Frauen geschriıebenen Bücher moögen diesen

„Erde“ als ıne noch zuwenı1ıg erfahrene 1ın Prozeß e1ın wen1ıg spiegeln, der natürlich den
Rändern der Bücher, ın meılıner Bildungsarbeıt

ihrem spirituellen Identitätsfindungsprozeß m1t Frauen se1ın „Fleisch und Blut“ hat
erleben. Andrea Schulenburg, Feministische Spiritualität

Eixodus 1n ıne befreiende Kirche?, ‚u  a 1993;
Vgl Barbara Rendtorff}, Weibliches Prinzıp Bundesleıtung der Hrsg.), Frauen oll aCc

Weibliche Prax1s. Grundlagen für 1ne feminist1- Wege einer Feministischen Spiritualität, Dus-
sche Bildungsarbeit, Chießen eldort 1994
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nNn1ıC. 1m Siınne eines Über-Blicks über alle arga Bührig beschreibt diesen mutigenIrauenbewegten Frauen schreiben un! dabei Aufbruch 1ın NıeMANNSIland eısple. E1-
ın die Schubladen schauen, sondern mich NeTr Jungen Frau:
auf einzelne spirıtuelle Erfahrungen VO  5 Ann „sagt ehrlich, daß sS1e durch die Begeg-Irauenbewegten Frauen beziehen, die sich ın Nung mıit der Frauenbewegung, die ihr eınder Grenzüberschreitung, 1mM Iranszendie- Lebens- und Wertgefühl vermittelt
ren den Rändern der Schubladen ere1g- hat, nach ihrem eigenen Gottesverständnis
Ne  - und Cie nach melınem Erleben ‚Xe1N- und ihrem Glauben Iragen begonnen hat
plarisch se1ln können TÜr die wesentlichen S1e hat erkannt, daß uch Tür S1e echte reli-
Wandlungen, die Frauen mıt dem Göttlichen g1löse Erfahrung unterdrückt worden ist S1ie
unternehmen. sagt das Die Erfahrung elınes liebenden,Ich selbst verstehe mich mi1ıt meınem Leben Leben spendenden ottes ist übersetzt WOT' -
und Arbeiten m1T Feministischer Spirıtua- den ın Ausdrücke, die männliche Nntier-
Lität als Grenz-Gängerin und Grenz-Tänze- drückung N1ıC 1ın rage stellen. ott wIird
rın, als eine, die sıch 1n un!: zwıischen VeTr- atier genann(, und die Übersetzung der KEir-
schiedenen Welten bewegt. Ich WaLr bislang fahrung Liebender räsenz 1ın das Vaterbild
STEeis 1ın verschiedenen einzelnen Zusammen- wIird ebenso heilig un! noch heiliger als die
hängen und überreglonal zugleich atıg; die ursprüngliche Erfahrung: Die Formulierung,Vernetzung VO  - Frauen War un! ist mM1r ın die Festlegung der Erfahrung wird wichtiger
meıner Seminartätigkeit als Frauenbil- als die Erfahrung selbst. Aus ihrem eigenendungsreferentin e1in zentrales Anliegen. AllezL Leben heraus, Aaus der Begegnung miıt Liebe
ue befinde ich mich ın elınem sehr ent- un: 'Tod sSind ihre Fragen erwachsen, un! S1e
scheidenden Über-Gang, nämlich 1m Wan- hat plötzlich die Erfahrung gemacht, daß S1e
deln me1l1ner professionellen Identität als sehend wurde: ‚WeNnn die Welt autfbricht‘
Feministische Theologin, die Testangestellt ‚when the WOTL. ecracks open‘’), Iso W1e€e eın
innerhal der Rahmen-Bedingungen der Vorhang zerr1ıssen wIrd.
kirchlichen Institution arbeitet, elıner Innerhalb dieses Prozesses kommt bei ihr
weıtestgehend Irei(er)schaffend arbeitenden einem Z0orn ich würde gCN, einem
Frau, die mi1t Tanz besonders Frauen einzeln heiligen Zorn al die Verkehrungen ihrer
und gemeınsam bel ihren spirıtuellen [F eigensten tiefen ErTfahrungen innerhal @1 —-
bensbewegungen unterstutzt und begleitet 11655 sterilen patrlarchalen Systems. S1e be-
un mıiı1ıt ihnen entlang ihres „Roten Fadens“ zeichnet das Patrlarchat qals Sünde Hem1n1-
heilsame Rıtuale ın Übergängen entwickelt tische Bekehrung, sagt s1e, schließt das
Auf dem ıntergrund meılner eıigenen Erfah- Sterben uUuNnNseres Eınverständnisses mı1T dem
rung, daß „Befreiung und Schmerz GeschwI1- Patriarchat 1ın sich, daß WI1Tr 1915  e geborenster des Loslassens“S5 ind un:! dalß 1C. NnIC werden. Dieser 'Tod ist uch der 'Tod elınes
alleine „Spinne“”, 1st MIr besonders gut Bildes VO  - uUunNs selbst, un!: ıst der Tod el-
möglich, die Entwicklungsfäden der Frau- 1165 Bildes VO  = Gott A dem Vatergott des

anzuknüpfen, die 1n ihrer ewegung VO  - Patrıarchats Wer en. daß dieser WegEntiremdung hın Befreiung miıt dem GOtt- leicht 1ST, muß sich VOTLT ugen führen, dalß
Liıchen Tenzen stoßen, S1€e durchlässig g_ das Zerbrechen dieser Bilder VO  - uns selbst
talten und/oder S1€e überschreiten (wollen). und VO  5 Gott VO. vielen Frauen, untier ande-

Te uch VO.:  5 Mary Daly, als Erfahrung des
Wenn Frauen gott-Los werden können ıcht-Seins (Nothingness) beschrieben
ıch heilsame Wandlungen ereignen wird Dieser Weg 1nNs Nicht-Sein, 1NSs

Nicht-Mehr-Wissen 1st berEııne der grundlegendsten und wesentlich- begründet
sten Grenzüberschreitungen ın den eiıgenen auf Glauben Es ist der Glaube, daß eın

Selbst g1bt, das patrıarchale Rollen undspirituellen Lebensbewegungen i1st C SOLL-
Eis 1st eiınlos werden, genauer esa Bılder VO. Identitäten übersteigen kann.

HERRschenden Gott entlarven als (:Ot- tiefer Glaube 1n die Verläßlichkeit des He
bens, ber klar 1st, daß dieser Weg 1ın den W1-zenbild der Männer und diesen patrıarcha-

len Gott sterben lassen. derspruch unNnserer Kultur un:! allem
kirchlich ertrauten f und das ist

ach onatihan Öttcher, Wortmalereien. außerordentlich schwer auszuhalten. Wer
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Iso fragende, kritische Frauen als törichte Die gute öttın, 1ın Gestalt VO.  } „Mutter
Draufgängerinnen bezeichnet, die miıt dem Erde“, weiß sicher mehr als ich VOoO  5 der
Heiligsten splelen, weiß N1C. Was der Wandlung ihrer Schmerzen ın NeUe Leben-
S1e saste ® digkeit.
Durch kıva, 1nNe Junge Sozlalpädagogikstu- Eva hat nicht gesagl, ob S1e noch 1n die K1]r-
dentin, die ich als eltende ın dem Semıinar che geht un!: ob S1e das immer vorkommende
ZU. ema „Der Mut hat ıne Schwester „Vater-unser“ mı1  etet, WEeNnNn da heißt
Schöpferische Zugänge ZU mgang miıt „geheiligt werde dein Name, dein g_
Trauer“ begleitet habe, durifte ich erleben, schehe“. Von anderen Frauen, die die rfah-
Was bedeuten kann, die Grenze VO  ; Tod rung sexuveller Übergriffe durch ihre ater

Auferstehung aut Erden überschreiten. erlitten aben, weiß ich, daß S1e „Gottvater“
Eva War schon als Kleinstkind VO.  - ihrem AIn VO  . Männern eingesetzten uter der Wn
Pflegevater über mehrere Jahre exuell moral entmachten, ihn VO. 1mmel auftf die
mißbraucht worden. Nach eliner Reı1ise bis Yrde holen un! ihm das folgsame Velr’-

Al nde der Welt, das eigene ITTrauerwe- weılgern.
SeMN wiederzufinden, S1Ee ihr „Tod-Trau- Wiıe Angelika entspricht manchen Frauen,

ihr eıgenes „Vater-unser“ als der Be-erwesen“ ıch und verkörperte C
schwarzgekleideter Regungslosigkeit, mıiıt freiung schreiben:
iNrer vorderen Körperseıte qauft dem Boden atfer

der a Deline Tochter mißbraucht astlegend, die Hände überkreuzt ausgestreckt
über dem Kopf Ich abe uch ıne eıt Schande über Deinen Namen.
ihrem Grab gewacht, miıt Akire, der anderen Meıine eıt i1st gekommen
das Sem1inar mitleitenden Frau, erzählt VO  5 meın geschehe
Geschichten der Wandlung VO Tod Z immer un TÜr alle e1ıt.

Meıne Rechte nehme ich IAr euteen und dafür gesorgt, daß das Licht, das
nahe bel StanN! nicht ausging und gebe Dır die Schuld
DIie Nacht ZU. dritten eminartag (!) muß W1€e uch J1len anderen Schuldigen.

ihrer inneren Wandlung entscheidend Du hast keine acC mehr über mich,
beigetragen haben Jedenfalls stand sle, die denn ich befreie miıich VO  5 em Übel

Meın ist das eben, die Kraft99 Grunde“ Wal, auf und anzte
ın dem tiefen Vertrauen, daß „Mutter Erde“ un! die Wiırklichkeit! 667

da ıst und S1Ee immer wieder tragt, WEn S1Ee Wiıe gut, dalß Frauen uch VOL dem ebet,
99 Grunde“ gehen will S1e tanzte ihr Hn „das der Herr UuNs beten gelehrt at“‚
Wachsen-Werden qals Frau zwischen rde N1C haltmachen, wenn darum geht, die
und Himmel und ihre 116e  S erwachte Freude, eigene spirituelle Integrität wlederzulflinden
sich mıt ihrem ÖöÖrper 1ın alle Richtungen und sich ihres Heil- und Ganz-Werdens
gleich bewegen. 'Tanz Wal eın etien willen selbst Zu ermächtigen!
miıt e1b und Seele Mund trug 1ıne Ir1ı-

Das Wiıeder-Finden VDO' der (‚öttın un uUuNrNssche ote Farbe, un: S1Ee Wal die erste die-
SEeIN orgen, diıe sıiıch 1ıne der roten Rosen Frauen ınd 1LU  S wWer Seıten eın un dersel-

hben Medaillenahm, die miıt dem TYTOT als sinnenvolle und
nährende Symbole der göttlichen Wegbe- Aus eıgener Erfahrung weiß ich, daß nach Q1-
gleitung 1n dem gemeiınsamen Abschiedsri- Ne Über-Gang ZU. „Gott-los-Sein“ Zeiıten
tual bedeutsam gewesen 1eT SOg S1Ee 1Ns and gehen, bevor Irau wieder NEeUueE Be-
den uft ın sich eın (die Tage vorher weg-Gründe SpUrT, sich als wunderlustige
S1e allergisch auf die Rosen reaglert!). Dem Reisende aufzumachen, un ust hat, sich
Feuer übergab S1Ee all das Z  S Wandlung, Was über ungewohnte Begegnungen unterwegs
der Tod für S1e bedeutet hatte und ließ ıch wundern. L ucıe Stapenhorst beschrieb
beim Aus-Weg der Spirale mi1t 1C MIr VOL eın Daaren ın einem Brief diesen
ın den ugen VO den anderen besingen mi1t Zustand der schöpferischen alpause nach
dem Liedruf „ el esegne auf deinem Weg“ dem Bildersturm „Meıne hren dröhnten

arga Bühri1g, Die uUunsı1ıC.  are Frau un! der 7 Aus Ursula Enders, Zart War ich, bıtter war’s.
.ott der ater. Einführung 1n d1ie Feministische Sexueller Mißbrauch Mädchen und un;  en Hyr
eologie, ‚u  ‚ga 1987, 59 m kennen CAhutizen Beraten, öln 1989,
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VO obpreıls deiner göttlichen Männlich- als wunderlustige Re1isende auf die Findung
keit Meıine ugen wurden blind VO (Glanz mac Grenzüberschreitungen wagt un: ın
deiner göttlichen Männlichkeit. Da abe 1C. der leuchtenden Gewißheit, dalß S1Ee uns
deine Götzenbilder hinausbefördert Aaus Frauen unterwegs wieder Lindet und daß
melınem Inneren, en den Herrn der gleichzeitig WI1r S1e wıieder finden, bei
Herren‘ (Lumen entium). Ich abe miıich ankommt S1e ist C und G1E ommt, denn
entrümpelt und bin Jetz leer und erschöpft. ohne unNns Krauen 1st uch S1E unvollständig,
Laß miıich schweıigen. Laß uns m1ıteinander hat N1ıC mehr alle ehne beleinander; und
schweigen. Und du:; Frau, die du den verlore- andersherum euchten uUrCc. ihre wıeder-
1  _ Groschen suchst, höre nicht aut einkehrende TSC.  Nung uch NSeTe
suchen ich werde mıich finden lassen.“ Frauenschätze 1ın einem a  en, W Ull-

derschönen Licht Das Wiederentdecken derDie Mindige Hrau 1M Gileichnis VO  - der verlo-
Drachme (Lk 1 9 f 9 das Lucie Ööttiın un! das Wiederfinden VO  - uUunNs Frau-

spricht, ist uch M1r ın der Vorbereitung auf Sind 1Ur Wwel Seiten eın und derselben
Medaıille1nNe Feministische Adventspredigt qals mehr

Oder wenıger wunderLUSTiger Reisender
zwıschen den Se1iten der Einheitsüberset- „Furchtbar schön!“ Fın Mann sınnt nach

un erweıtert se1ıne rvrenzenZung der begegnet. Meine Freundin
Angela trug M1r die TO Botschafft Z  9 daß Der ben beschriebenen Erinnerungsge-
S1e lebt und Wäar zwıschen dem verlorenen meinschaft die Lichtfrau gehörte uch
Schaf{, tTür das der Jesushirte zuständig ist, Patrick e eın Technikstudent und eın 1m
und dem verlorenen Sohn, TÜr den sich (GOft- Gegensatz selinen häufig 1ignoranten un:
vater verantwortlich Tfühlt Als kostbares dem Schubladendenken verhafteten männlı-
Herzstück SOZUSagen. hen Zeıtgenossen besonnener, aufmerksa-
Ich abe die Frohe Botschaft weıltergetragen 1009158 un! feinfühliger Mensch, mehr der

Kuft, eiıner mutigen Studentin der Wiırt- nıger wunderlustig, ber auf jeden all rel-
schafft, der ich 1mM Kontext meılınerel qls send Er folgte dem Göttlichen ın Beziehung,
pastoraler Mitarbeıiterin 1n der Hochschul- vollzog Schmerz und Befreiung des Loslas-
pastoral begegnet bın S1e hat sich qaut die SEeNS nach, bewegte 1ın selınem Herzen un
Findung gemacht, rel1ig1ös eigenständig schrieb folgendes Ausdruck selnes
denken un handeln, fühlt sich ber der- wertschätzenden An-Teil-Nehmens aut der
e1ıt her W1€e die verlorengegangene Drach- Suche nach Ganzheit über TENzZeEeN!:
90l platt Boden 1 unkeln liegend,
darauf angewlesen, daß 1nNne andere qaut der „ Jen habe gedacht, dich gut kennen
Findung S1e wert-schätzt, Licht auftf S1e fallen Und Jetz schlägst du wleder 1ne elte
1äßt und m1% iıhr und anderen Krauen eın auft
Wiederfindensfest feiert. Bel einem Redakti- In einem Buch, das ich schon zuende

wähnteonsgruppentreiffen ZU. Thema „SpIrıtua-
Lität“ erzählt KRut den anderen VO  ; sich qa1s
einer sich verloren fühlenden Drachmenirau Was uch noch kommen sollen?

omplet warst duund VO:  } ihrer Sehnsucht nach der göttlichen
Lichtirau und schon sSind WI1r Erinne- Komplett männlıch W1e€e ich

Komplett männlich w1e die Kircherungsgemeinschaft auf der Reise ın ıne
Komplett verkannt.Feministische Spiritualität, agen die g-

fährliche Erinnerung die Ottın entgegen Blind und taub War ich!der traditionellen Vergeßlichkeit männlicher
Zu deinem Reichtum ommt ıne FülleBıbelausleger. hinzu

Welch Sternstunde! UaC. die Heilige (el- Viel, immer mehr
stin scheint mıiıt uns seın un!: das Ottli- Und doch wen1g.che, das 1n unseTren Beziehungen lebt, wach- Lege 1C die Angst VOL dem Ungedachten
zuhalten, denn SONST wAare uUunNns nicht SO SONMN- ab,
nenklar gewesen, daß uch die durch das Da- SO gewınne ich Freund, ater und
triarchale Gottesbild verlorengegangene Gott
Ottın 1ıne Frau 1ST, die sich immer wılıeder Die Freundin, utter und .Ottın h1inzu.
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Furchtbar! Schoön! 1n meiınem Örper, VO  - den Zehenspitzen bis
Furchtbar schön! UE  — Haarwurzel un welter un! noch
Noch N1C du, Jahre später Und 1C. sagte „Ja d
Iıie du unbeschreiblich bıst
Nicht mehr du, der du unbeschreiblich Grund erneu(er)t in Be  ung
bleibst kommen, meın frauliches Heil- un (janz-

Werden weıterzuentwickeln und den Riant--Musik aut uralten Salıten
wicklungsfäden anderer Frauen anzuknüp-

Du bist gut fen Und ich fand die Verbindung Frauen,
Du machst mich reich diıe den unterschiedlichsten Trien
Du schaust mich und Sa  S Schwellen VO  } dreizehnten Tuüren standen
Sıehe, ( mache alles neu! der gerade dabelial 1n ihr eigenes KÖOÖTr-

DCI-, £1S1- und eelenhaus einzukehren
Wiıe könnte ich dir wilidersprechen?“ un! das Göttliche 1n siıch selhst wieder

finden.
IC fand Ott ın MT selbst un ıch lıebte S$2ıe Eıne Frau kam aut miıich 1mM Anschlußheftig!“ Wrn Frauen dıe Schwelle der meine, schon weıter en erwähnte, Hemin1-dreıizehnten Tür überschreiten stische Adventspredigt. Ihr Kommen WäarLr el-
Zurück den wunderlustigen reisenden [165S5 mi1t loderndem Herzen, miıt roten Wan-
Frauen. gen und flackernden ugen Um S1Ee herum
Reiseerfahrene finden selten etwas, das dampfte 11UL S sehr War S1e innerlich
Nn1ıC befreiend für S1e 1St, denn iıhr Spür- Heuer un: Flamme. NmM1ıTLienN ihres feurigen
Siınn estar. S1Ee äahnlıch W1e die Lichtfrau schwungvollen Gehens zähmte S1e sich Je-
1mM bıblischen G leichnis auf cdie Findung doch plötzlich ruckartig. Dann gıng S1e miıt
nach den eigenen chatzen gehen, nach gespanntem Örper auftf Zehenspitzen weıter
ihrem unvollständig gewordenen Vermögen, un! ich begri1i{fT, daß das keck-ent-
nach dem, Was sS1e mogen und vermögen, schiedene Klacken ihrer Absätze gewesecn
nach ihrer Frauenmacht S1ie SINd auft der Wal, welches, 1ın dem Kırchenraum sıch VE -

Findung nach sich selbst, Lolgen iıhren Qll- siebenfachend, S1Ee VO  - jetz gleich CI -

täaglıchen Erfahrungen und lauschen ihnen mahnt a  e! sich zurück-haltender fortzu-
Goöttliches ab, sehen ihnen Goöttliches bewegen. Und gemischter Gefühle kam S1e
S1e öffnen die 1n Märchen vielbeschworene bel M1r

'Tür (Tabu! abhu! Tabu!), überschreiten Immer noch etiwas außer Atem ekannte S1Ee
die CAhwelle Un-verschämt, W1e€e S1e immer M1r ihre Faszınatlion über den Satz „Ten fand
mehr werden, zünden siıch ein Licht als Gott ın mM1r selbst, un: ich hebte S1Ee heftig“,
Symbol für die Anwesenheit göttlicher direkt anschließend schuldbewußt mM1r
Kraft, fegen jeden noch verborgenen Wın- und sich selbst den väterlich internalisierten
kel des dunklen Hauses sorgfältig durch un Zeigefinger entgegenzustrecken mıt der Hra-
eıgnen sich dadurch noch zugestaubte DE, ob denn e1in solches EmMpFINDE nıicht
Räume wıeder S1ie bewegen ich miıt der irgendwie uch gotteslästerlich N:1 Kurze
leuchtenden Gewißheit, dalß das, W as verlo- Augen-Blicke elnes Seelenaustausches VO.  _
LEeN 1st, 1m Haus ıst. Frau Krau er-ınnerten S1Ee die UVO g_
Be1 aro 15 las ich VO.  - dem Schluß des spurte feurige Helligkeit 1n ihrem KOrper-,
ın den siebziger en sehr erTfolgreich aınf- £E1S1- und Seelenhaus, die AUS den HKenstern
geführten Broadwaystücks AWOr Oloure: ihrer ugen ausgestrahlt hatte und da
Girls Who Have Considered Sulcıde When fiel der Groschen. Als der Groschen Liel, Liel
The Raımbow Is Enut“”. 1ın dem „eıne große, ihr aut einmal wleder e1n, welche Kostbar-
schöne schwarze Frau 1n Verzweiflung auft- keıten sS1e 1n diesen Kirchenräumen verloren
steht un schreit: ‚Ich fand Giott 1n M1r a  e welcher Schätze S1€e beraubt worden
selbst, und 1C liebte S1€e heftig!‘“® Diese Wäd.  — Entschieden hob S1e den Groschen auf,
Worte hatten 1ne NachHALlLtige Wirkung nahm ihn liebevoll sich und gıng wleder

alle ne beieinander m1T geräusch-vol-
Von Gabriele umme. übersetzte Fassung VO  - len, wallenden Schritten über die Kirchen-

ATO Christ, Why Women eed The (ijodess (War-
Frauen die Göttin brauchen, ın Schlangenbrut schwelle die rische Winterluft. Mıt dem

Nr. Ö, 1989, S Symbol der Gottin S1Ee ıhre eigene, völ-
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lıg legıtime und wohltuende weibliche Eiııne „graue Maus  08 hatte sich 1ın 1ne „rote
Frau“ verwande. die den anderen FrauenaCcC wıeder-ent-deckt und angeNOMMEN.

„,Alles hat ihre eıt Eın T@el-  aum für anzend und mıiıt lebendigem Gesicht V -
kündete: „Ich bin stolz, 1ıne Frau se1in.“Frauen, die das Er-Leben ihres Zyklus Ww1e-

derentdecken wollen“ autete der Titel e1- Außerdem kündigte S1e a. daß S1e sich enNT=
1165 VO  5 mM1r und Regiına Rauw geleiteten SEe- schieden habe, ihre Gewichtstabelle 1m

abendlichen Feuer verbrennen un!: daßmM1nars. Er Wäar Inspıratıon un! Herausfor-
erung TÜr Hrauen, die über die Grenzen der sS1e beginnen wollte, „nach Gefühl essen“.

Durch ihre EigenSINNlichkeit hat Esthergewohnten Entifremdung 1n ihren eigenen
Körperräumen hin einem befreienden die Geburtswehe ihrer eigenen Fraulichkeit
Empfinden ihres Beckenheiligtums gelangen erlebt. Die uralte Ottin Nana hat S1Ee darın

estärkt, iıhre dreizehnte 1ur öffnen, wel-wollten. Allen Frauen sa 3 bei dieser Ent-
deckungsreise der Stachel der Paradiesesge- che bislang für S1Ee verschlossen geblieben

WarSCNHNICHTE 1m Fleisch Spätestens der
Schwelle ihrem eigenen Jut spurten S1e
schmerzlich die ihnen durch den va-My- nıcht u2el über Befreiung reden, S0OTL-

dern Befreiung ım Miteinander erlebbarthos zugefügte Verunglimpfung ihrer weibli-
henhen Sexualıtät un: merkten, Ww1e sehr S1e
Immer mehr Krauen lösen sich AUS den oftals Frauen mı1t Fleisch und lut VO.  - der gOtt-

l1ıchen acC abgeschnitten kramp{ihaften Versuchen, die personale Kıx1-
sStenz eines Gottes/einer Ottın ihren eEsther, ıne OS  eutsche Seminarteilnehme-

rın, Litt auf dem Hintergrund sexueller Ge- bendigen Erfahrungen begrifflich hinzuden-
walt Magersucht, lebte schon jJahrelang ken mussen. Ihnen ist die befreiende Er-
miıt elıner VO.  5 einem S  ”{ verordneten, pe1ın- fahrung des Göttlichen viel wesentlicher qals
lich au führenden Gewichtstabelle die Festlegung der Erfahrung 1n Gottesbil-

dern. Im wunderlustigen Re1sen erwachsenund keine Blutung, Iso keinen 99  oten
Faden“, dem S1Ee sich für ihre Krau-Wer- aus den eigenen Tiefen, Weıten und Höhen
dung orlıentlieren konnte. Gemelınsam TanNnZ- des Alltags Bilder und Symbole des (SOttli-
ten WI1r den '"Tanz der afirobrasilianischen hen In dem Wiıssen, daß ich unendlich viel
GOöttin Nana?, synkretisiert mıt der hl Anna mehr bin, als 1C. je erfahren kann, daß ich ın
als utter Marılens. Die Großmutter der eıt meiınem Identitätsentwicklungsprozeß des

elsens immer wieder VO:  } M1r selbst über-1äßt den Örper, besonders das Beckenhei-
lıgtum, selbhst Z.U) Spielraum werden, eröff- olt werde, bin ich mM1r als Frau bewußt, daß

der Name, den ich er-innere der er-finde,neli m1t ihrem 'Tanz dıe Gelassenheit, solange
Frau will, 1n ihrem eigenen essel rühren N1C alleın der wahre Name ist. SO wollen
un! sich aus der göttlichen Ursuppe FKFrauen N1ıC zuviel über Befreiung reden,
nähren. sondern Befreiung 1mM Miteinander erlebbar

machen.Das „hungrige kleine Mädchen“ 1n Esther
Der Austausch VO  z Frauen untereinanderbahnte sich ın elner dem 'Tanz folgenden

Phantasiereise eınen Weg durch ihre Vulva über ihre Erfahrungen auf ihren Jjeweilıgen
Reisen 1ın 1iıne Feministische Spirıtualität1n ihre eigene Gebär-Mutter-Höhle. Wieder

herausgekrochen, malte S1e m1T bzw ‚suhlte bedartf besonders der Fähigkeıit, Tenzen
sich“ !® 1U  — 1n den roten Fingerfarben, überschreiten können und wollen

Wenn frauenbewegte Frauen aneiınander ınanschließend ihre Hände, Arme un! ihr Ge-
sicht m1% ihnen bestreichen. S1e sah AdUS, Frel-, Schutz- un! Experıimentierräumen

anknüpfen und Feministische lturgıenals SEe1 S1€e gerade LEeUu geboren worden, m1
tfelern der die Jahreskreisfeste miteinanderihrem Frauenblut AUS der Gebärmutterhöhle

hinausgeflossen. rituell begehen, dann kommen S1e ZzZusammell
Aaus ihren verschıedenen Welten. Wenn dies

Vgl Kaye an, Von (Ottern besessen. Tran- hoffentlich S1C  ar WIird, ist 1limmer
Tanz qals energetische g, München wlieder 1NnNe Herausforderung, sich über die

1986 Unterschiede auszutauschen, sich wert-
10 Heilige Wildsau, sel gegrüßt!; vgl Voß, Das
chwarzmondtabu ber die kulturelle Bedeutung schätzend aufeinander beziehen un!
des weıblichen ‚yklus, u  a 1988 nicht voreinander abzubrechen und sich g_.
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genseiltig ausSsZugrenzen. Überall, sich W1e e1nNn unfehlbares ogma hinzunehmen,
frauenbewegte Frauen vernetzen, ıst dieses sondern eliner kriıtischen Prüfung UunTter-
wechselseitige Interesse der Gestaltung ziehen. Denn könnte Ja durchaus se1n, daß
VO  _ durchlässigen Tenzen wichtig. diese „alte“ rage sich heute anders und
Verständigung über die Tenzen braucht derswo stellt, als viele vermuten. Es lohnt
Frei-Zeıten und Frei-Räaume. Beide SINd Lar sich jedenfalls, der Gegenwartskunst und
1n einer VO  - dem kirchlichen Verbundsystem der Gegenwartskultur VO:  } diesem Blickwin-
durchstrukturierten und mıiıt teuermaßnah- kel her mehr Aufmerksamkeit schenken,
INen versicherten Landschaft, WI1e die Bun- als C VO  - löbliıchen Ausnahmen abgesehen,
desrepublı. Deutschland S1Ee 1st. Machen WIT geschienht. Um erfreulicher ist C Anzel-
uns auftf die Findung finden WIT den hen und Inıtlatıven wahrzunehmen, die
„Schatz 1mMm er  ““ Lernen WITr VO Erd- darauf hinweisen, daß der eingeschlafene
reich: DiIie Bäaume nutizen durch die eweg- Dialog zwıschen TC und uns WOmOg-
lichkeit ihrer urzeln cie Möglichkeıit, untier liıch ın 1NnNe aktıvere und kreativere Phase
der rde Platz nehmen, 1n alle möglichen der Auseinandersetzung eingetreten 1st, qls
un unmöglichen Riıchtungen auszutreiben, 1ın den etzten Jahrzehnten der Fall SECEWE-
nicht müde, einander die an reichen, SC  - war.!
Informationen auszutauschen, sich N- Dazu gehört on daß Vertreter aller Seel-
selt1ig stutzen, stärken und herauszu- sorge-Generationen sich 1n wachsender Zahl
ordern. Dies soll kein Plädoyer Tür „under- dagegen wehren, unditferenziert un:! nbe-
groundwork“ se1n, ın dem Sinne, demnächst darit, mıiıt Verurteilungen und Verwuün-
qals wunderlustige Reisende 1ın die Unterwelt schungen über unkonventionelle Künstler

gehen, ber ıne rınnerung die tiefen und Kunstwerke herzufallen, die dort unbe-
Ver-Bindungen, die Frauen uch ın einem uexistentielle Fragen stellen, ande-
patriarchalen System W1e der Kirche mi1ıteiın- fertige Antworten bereithalten und QaUTO-
ander wieder Liinden und pflegen können. rıtaäar „ewi1ige ahrheiten“ verkünden.
Und schließlich ist das Göttliche uch unter
der rde der nicht? Gründe für dıe Aktiwvıerung des Dialogs Kır-

che UuUnNnsSs

Die (seelsorglichen) Gründe tür die Aktivie-
rung dieses laloges zwischen Kirche und
(Gegenwarts-)Kuns liegen auft der Hand Kr
soll mithelfen, die Vorwürtfe Jenes britischen

Ambros Eiıchenberger Gelehrten entkräften, der neulich ne-—-
hauptet hat, dal die meılsten Theologen 1ınIst ott spurlos aAus$s der Gegenwarts-

kultur verschwunden? ahrheıit kritische Historiker (geblieben
selen, die extie der Vergangenheıit bıswel-

Haben Gegenwartskunst un egenwarts- len ga uch Bilder bearbeıiten un! inter-
kultur noch eıinen eZzug Z rage nach pretieren.“ Auf diese Beschäftigung wıird

Eichenberger bejaht dıese rage Un War nicht verzichtet werden können, bDer
hıetet dafür Beispiele mAUS verschıedenen Be- waäre höchst bedauerlich, WenNn dabei die
reichen der unst, DOT em uch des Fıl- Erfahrungen und die Befindlichkeiten der
MEeS, dıe ıch ıntensıv MAt menschlichen Gegenwart, W1e S1Ee uch 1n Kunstwerken g_
Grunderfahrungen eJassen. Seıner Meinung spiegelt werden, aut der Strecke blieben.
nach ıst der Dialog zwıschen Kiırche Un Denn WCI diese onkreten, individuellen
Kunst ın ıne aktıvere UN| kreatıvere Phase der kollektiven Erfahrungen nicht ZUTr
der Auseinandersetzung eıngetreten. red Kenntnis nımm(t, riskliert miıt gescheiten,
Wenn Umfragen und Trendanalysen uns 17 - eispie. aiur SINd Inıtiatıven 1M Bereich VOIl
Iner wleder einreden der ga „beweisen“ Fılm und Spiritualität mi1ıt Publikationen „Hınter
wollen, die rage nach (5OTt werde 1n der den en eın e1igenes Bild“ (Zürich,  ) und

„AUus Leidenschaft Z en  6. 1993) hg. VO.  —heutigen Kultur N1C einmal mehr kritisch, uhn ahn oekstra, USW.
sondern überhaupt nicht mehr gestellt, SINd Vgl Z Problematik Kennedy, Edward
die Resultate VO  . solchen Erhebungen N1C Schillebeeckx, Maınz 1993, 18 {t.
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